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Zehn Gründe, warum ich mich nicht
wasche (… warum ich nicht in die
Kirche gehe)

● Als Kind wurde ich zum Waschen
gezwungen.

● Leute, die sich ständig waschen,
sind doch bloß Heuchler, die mei-
nen, sie seien sauberer als andere.

● Es gibt so viele verschiedene Sor-
ten von Seife. Wie soll ich da wis-
sen, welche die richtige für mich
ist?

● Die Wasserwerke sind doch alle
bloß hinter unserem Geld her.

● Ich hab es mal mit Waschen ver-
sucht, aber es war immer lang-
weilig und ständig dasselbe.

● Im Badezimmer ist es immer so
kalt und so steril.

● Ich wasche mich doch schon an
Weihnachten und Ostern. Das
muss reichen!

● Keiner meiner Freunde findet Wa-
schen nötig.

● Ich habe nun wirklich keine Zeit
zum Waschen.

● Vielleicht wasche ich mich mal,
wenn ich älter bin …

(Aus unserer Firmarbeit. Hinter-
grund sind die Argumente, warum
Menschen nicht zur Kirche gehen
wollen)

Fall. Hinweise konnten wir bekom-
men, in dem wir zu einem der fünf
Droschkenfahrer gingen. Ansonsten
waren wir bei unseren Ermittlungen
völlig auf uns gestellt. Dies war so
fesselnd, dass einige Gruppen sogar
noch während des Mittagessens und
der Mittagspause über den Fall grü-
belten. Die Ermittlungen wurden nur
vom typisch englischen „5 o'clock
tea“ und einem Geländespiel unter-
brochen.

In den nächsten
Tagen hatten wir
mit einem Navi-
gations-Statio-
nenspiel oder bei
„Ghostbusters“
im Wald und mit
Gitarrenmusik
viel Spaß. Dann
folgte auch schon
das Bergfest, das
wir wie immer mit leckerem Essen,
lustigem Programm und viel Motiva-
tion feierten. Die Zeit nach dem
Bergfest verging wieder viel zu
schnell. Wir lernten ein neues Spiel
namens „Die Hanse“ kennen, bei
dem wir uns alle heillos verschulde-
ten, und abends gab es noch ein
Schmugglerspiel. Bei einem Wortgot-
tesdienst kamen dann alle etwas zur
Ruhe. Und die brauchten wir auch,
denn die kommenden beiden Tage

hatten es in sich: zuerst eine  50 km
lange Radtour zu einem „nahegele-
genen“ Badesee sowie ein Freizeit-
parkbesuch (diesmal aber mit einem
Bus). Dann war leider auch schon der
letzte Tag gekommen,und wir schrie-
ben in die Liederbücher der anderen
Crewmitglieder, machten das Gelän-
despiel „Römer und Germanen“, ei-
ne sehr lustige Wasserschlacht und
eine letzte gemütliche Gitarrenrunde.

Am nächsten Morgen setzten wir
dann die Segel Richtung Heimatha-
fen. Bleibt nur ein „herzliches Danke
und ein lautes dreifaches Knabber-
Knabber“ für eine erlebnisreiche Rei-
se an unser motiviertes, lustiges,
phantasievolles „Kapitäns-Team“
Annate, Anna W., Laura, Maja, Nora,
Felix, Stefan, Sven und Tobi von den
Matrosen des Fliegenden Holländers!
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